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Das Hotel wurde immer wieder vergrös-
sert und erneuert in seiner 120-jährigen
Geschichte.

Die Hoteliers Christian und Andrea
Patscheider Emmenegger im Hotel
Baer & Post Zernez.

paar Minuten ins Dampfbad oder in
die Sauna, danach geht’s zumAbend-
essen ins gemütliche Restaurant des
Zernezer Hotels.

Fleisch fürsHoteldirektvom
eigenenBauernhof
Betrieben wird das nach demKonzept
desFarm-to-Table.Dasbedeutet: Zum
Hotel gehören nicht nur Zimmer, Res-
taurant und Natur-Spa, sondern auch
einBauernhof, ausdemeigenesFleisch
in den Gastbetrieb geliefert wird.
«Schon meine Vorfahren waren Bau-
ern, haben gejagt und gewirtet», sagt
Christian Patscheider, der mit seiner
FrauAndreaPatscheiderEmmenegger
das Hotel in der vierten Generation
führt.Dieüber 100-jährigeGeschichte
des Familien-Hotels scheint noch lan-
ge nicht fertiggeschrieben, auch eine
fünfteGeneration ist dankderdreiKin-
der der Patscheiders möglich. Der äl-
teste Sohn hat wie der Vater Koch ge-
lernt und verdient seine Sporen nun in
anderen guten SchweizerHäusern ab.

So führt das Ehepaar Patscheider
Emmenegger neben dem Hotel mit
100 Betten parallel den Bauernhof
«Pauraria Chasuot»mit 30Hektaren
Land. Dort hält Patscheider 20 Mut-
terkühe der Angus-Rasse mit ihren
Kälbern und einemStier. Auf demkur-
zen Ausflug in den ausserhalb von
Zernez liegenden Hof sind die Kühe
allerdings nicht zu sehen. Diese leben
während des Sommers auf der Alp
Sarsura.Woder Stier auchmal dieGe-
legenheit hat, sich an anderen Orten

als bei seiner Herde umzusehen, wie
Patscheider erzählt.

DasBio-Fleisch imHotel stammtso-
mitsoweitwiemöglichvomeigenenBe-
trieb, als Nächstes wollen die Patschei-
dersauchBierproduzierenmiteigenem
Getreide. Dieses soll dann in der Enga-
diner Brauerei in S-chanf gebraut wer-
den. «So verbinden wir die Hotellerie

mitderLandwirtschaft», sagtChristian
PatscheideraufeinembequemenSessel
in derHotellobby sitzend. «ImStall ha-
benwirzudemeineigenesWasserkraft-
werk, das uns Strom für denBauernbe-
trieb liefert.» Das Wasser des Hotels
kommt direkt vom Gletscher Sarsura,
ausdemTal,woPatscheidersMutterkü-
he sömmern. «Die Mutterkühe laufen
bis zumGletscherhinauf, leben ineiner
unberührtenNaturmit rauerVegetation
und sind trotzdem kugelrund, weil sie
sich von den gesundenKräutern imTal
ernähren.»

NachdemBad imWhirlpool ist das
heimeligeRestaurant gut besetzt.Dort
gibt es einViergangmenümit einerTo-
matencreme-Suppe, einemgemischten
Saisonsalat und zur Hauptspeise Bio-
Beef-GeschnetzeltesvomBlack-Angus-
Rindmit hoteleigenerRahmsauceund
hausgemachtenButterspätzli.Dasalles
schmeckt einfach hervorragend und
wird von sehr freundlichem und auf-
merksamemPersonal serviert.

DaseinfacheKochensteht im
Vordergrund
Allerdings reicht das Fleisch der eige-
nenKühenicht, umganzjährigdieTel-
ler derGäste zu füllen.EtwaeinViertel
desFleisches stammtvomeigenenBe-
trieb.«Papahat vor40 Jahreneineklei-
ne Speisekarte erstellt, die heute noch
‹verhebbt›», sagt Patscheider. Nichts
Exotisches, sondern das einfache Ko-
chenstehe imVordergrund,was immer
mehr zum Trend werde und die Gäste
ausder ganzenSchweiz sehr schätzten.
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Da, plötzlich, ein Murmeltier, nur we-
nige Meter entfernt – kaum haben wir
dieGrenzedesSchweizerischenNatio-
nalparks überschritten. Nun gelten
strengeRegeln,wieParkführerinAgne-
taHeumanerklärt.DerNaturwirdhier
seit 1914 freierLauf gelassen.Die jähr-
lich rund 120’000 Besucher des ältes-
tenNationalparksderAlpendürfendie
Wege auf den 21 möglichen Touren
nicht verlassen, kein Baum wird gero-
det oder aus demWald geschafft, kein
Tier gejagt.Daswissen sogardie Stein-
böcke und Hirsche, wie uns später auf
der achtstündigen Wanderung ein
Parkwächter erzählenwird.VieleTiere
sind schlau genug, den Nationalpark
während der Jagd nicht zu verlassen.

Es ist einer der wenigen schönen
Sommertage in diesen Ferien, der
Himmel blau über demEngadin, und
praktisch bei jedemSchritt auf der ge-
führtenTour fliegt denWanderern ein
Schmetterling um die Beine. Der Tag
sei optimal für die Falter, sagt Biolo-
gin Heuman. Die Sonne, die leichte
Feuchte in der Luft, den Schmetterlin-
gen ist es wohl umsHerz, wie den von
der Natur beeindruckten Wanderern
auch. Gewählt haben diese die Tour
zur Alp Trupchun. Dort, wo diemeis-
ten Tiere im Nationalpark zu sehen
sein sollen.

DerBartgeier ist zurück im
Nationalpark
Versprechen will Heuman das nicht,
aberdasMurmeli hat schonmal erfüllt.
Bepackt mit Rucksack und einem star-
kenFeldstecherstellt sieaufderWande-
rung durch das Val Trupchun immer
wieder ihr Stativ auf, um Hirsche und
Gämsen zu zeigen. Und plötzlich weit
weg am Himmel über der Krete auch
einenkreisendenBartgeier.Heumaner-
klärt, wie der ausgerottete Bartgeier in
derSchweizausgewildertund imNatio-
nalparkwieder heimisch geworden ist.

Mit neuem Wissen und vielen
wunderbaren Natureindrücken im
Kopf geht es nach der Nationalpark-
Tour zurück nach Zernez ins traditio-
nelle Hotel Baer & Post. Dort froh-
lockt desWanderersHerz. Diemüden
Beine planschen imWhirlpool bei 32
Grad Wassertemperatur. Die Massa-
gedüsen pflegen die verspanntenWa-
den unddenRücken.Danach noch ein

Kennengelernt hat sich das Hotelier-
Paar an einem Skilehrerkurs in Unter-
wasser. Sehr aktiv sind beide heute
noch, ihrTag ist voll durchgetaktet.Ab-
wechselnd im Tagesablauf managen
sie zusammen das Hotel, zwischen-
durchmussPatscheider heuenunddas
Futter für die Mutterkühe bereitstel-
len.Wenn die Tiere im September zu-
rück von der Alp kommen, brauchen
sieNahrung für den langenEngadiner
Winter. Immerwieder treibendie Pat-
scheiders Baupläne voran, nun haben
sie in einer dreijährigen Bauphase alle
Zimmer im Hotel rundum erneuert.
Empfangen wird man als Gast von
einemwohligenArvenholz-Geruch im
Hotelzimmer, das mit Liebe zum De-
tail gestaltet worden ist.

Zernez ist das ZentrumdesNatio-
nalparks, in demProfessoren, Studen-
tinnen undWissenschafterDutzende
von Forschungsprojekten betreiben.
Dafür führen die Patscheiders in Er-
gänzung zumHotel ein Touristenhaus
mit 24 Betten. «Der Nationalpark ist
unsere Basis, unser Kapital», sagt An-
drea Patscheider Emmenegger.
Neben der Garantie einer unberühr-
ten Natur, für welche die Besucher-
frequenz nicht zu hoch sein darf, hat
der Park als Bundesbetrieb auch die
Aufgabe, einen Ertrag für die Region
zu erwirtschaften.

Das gelingt auch in diesem Gebiet
desEngadins,wo es keine Skilifte gibt.
Am Abend zeigen die Nationalpark-
Mitarbeiter unter dem Zernezer Ster-
nenhimmel imNationalpark-Open-Air-
Kino den Film «Emil». Emil Steinber-
ger selbst ist auch zugegen und
übernachtet nach der Vorführung
gleich auch imHotel Baer&Post.

Im warmen Ambiente des Hotels
fühlen sich Leute wohl, welche eine
Auszeit suchen, nicht extreme Well-
ness-Ferienwünschen, sondernAktiv-
ferienmitdenAnnehmlichkeiteneines
Spas verbinden oder auf der eigenen
Tennisanlage noch ein Spiel machen
wollen. Authentische Ferien in einem
Wohlfühl-Hotel, in dem es auch mög-
lich ist, dassmanüberdie imStallmon-
tierteKameradankeinerLiveschaltung
insHotel sogardieGeburt einesKalbes
mitverfolgen kann.

Die Reise zum Nationalpark erfolgte
auf Einladung des Hotels Baer & Post
in Zernez.

Stall, Hotel und
Spa in einem

Nachder Tour durch den SchweizerischenNationalpark kehrtman
ambesten imHotel Baer&Post ein.Hier kommtnur auf denTisch,

was auf demeigenenBauernhof gelebt hat.

Gut zu wissen

AnreiseMit der BahndurchdenVereina-
tunnel direkt nachZernez, Auto kannauf-
geladenwerden, sonst über den Julier.
Unterkunft Hotel Baer & Post Zernez
ab 240 Fr.
Aktivitäten Im170km2grossenNational-
park sind 21 Touren möglich, auch mit
Führung. In Zernez ist das Nationalpark-
undBesucherzentrumbeheimatet.
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